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SchweizerGefängnisseschwören
aufWyss-Hochsicherheitszäune
Wyssmacht Zäune, dasweissman in der Region.Was viele nichtwissen:Der Familienbetrieb aus Lohn-
Ammannsegg ist beiHochsicherheitszäunenMarktleader in der Schweiz. Alles begannmit Kernkraftwerken.

Sébastian Lavoyer

Drei oder vier Mal hat sich Sven Dö-
scher imGefängnis freiwilligeinsperren
lassen. Denn eigentlich ist er ja bloss
dort, um zu arbeiten. Döscher ist seit
fast zehn JahrenbeiderWyssZäuneAG
angestellt. Er ist Projektleiter der Spar-
teHochsicherheit, zuderen regenKun-
den die Schweizer Gefängnisse gehör-
en. Die Zaunbauer aus Lohn-Am-
mannsegghabensichzumMarktleader
entwickelt in diesem Segment. In der
Schweiz gibt es nurwenigeweitereAn-
bieter, die einigermassen mithalten
können. In über 70 von rund 120 Ge-
fängnissen im Land sind Wyss-Zäune
verbaut. Vom grössten Gefängnis des
Landes,demPöschwies inRegensdorf,
überdasFlughafengefängnisZürichbis
hin zu zahlreichen Regionalgefängnis-
sen und Justizvollzugsanstalten (auch
in der JVA Solothurn in Luterbach).

VonderMillionärsvillaander
Côted’Azurbis zumKKW
Wer die Schweizer Gefängnisse als Lu-
xusanstaltenbezeichne,habenieineiner
Zellegesessen,findetDöscher.Kargund
eng sei es. Trotzdem hat er es in gewis-
senSituationenvorgezogen,sichdorthin
zuverkriechen.Zur Sicherheit.Das tönt
nunkomisch,aberDöschersagt:«InAn-
stalten, indenenSchwerstverbrecher in-
terniertsind, istesschonvorgekommen,
dass die Wärter zu mir kamen und mir
nahelegten, fürkurzeZeit indieZellezu
gehen,dasiemiteinemGefangenenvor-
beikämen, bei demsie für nichts garan-
tieren könnten. Und das, obwohl sie zu
dritt oder zuviertwaren.»

AngefangenhatdasGeschäftmitSi-
cherheitszäunen aber ganz woanders.
UndzwarbeiderUmzäunungvonKern-
kraftwerken (KKW) zu Beginn der
1980er-Jahre. Mühleberg, Leibstadt,
Beznau II und Gösgen – alle haben sie
Wyss-Zäune. Angefangen hat es mit

mechanischenSicherheitszäunen, also
ZäunenohneDetektion oder Sensoren
jeglicherArt. Aber schon zudieser Zeit
machte sich Andreas Wyss in Zusam-
menarbeit mit dem Elektroingenieur
Jürg Oberhänsli an die Entwicklung
eines Drahtgeflechts, das beimDurch-
schneidenAlarmschlägt.«DieKunst ist
es, den Draht zu flechten, also zu bie-
gen, ohnedas Innenleben zubeschädi-
gen», erklärtWyss senior.

Auf dem Testgelände in Lohn tüf-
teln Wyss und Oberhänsli im Auftrag
eines Firmenkonsortiums. Doch nach
drei Jahren steigt das Konsortium aus.
Aberdiebeidenmachenweiter.MitEr-
folg. Der erste Zaunmit demPeristop-
SystemkommtbeimKKWLeibstadt zu
stehen. Kurz darauf folgt der Auftrag
eines Flugzeugbauers in Stans und die
Umzäunung des Pöschwies. Auch im
Ausland schlägt derWyss-Hochsicher-
heitszaun ein. Millionärsvillen an der
Côte d’Azur, das KKW Isar in Nieder-
bayern oder das Staatsgefängnis Lu-
xemburg – alle setzen auf das Produkt
aus Lohn-Ammannsegg.

Neben der Industrie zählt die öf-
fentliche Hand (insbesondere die Ge-
fängnisse) zur geschätztenKundschaft.
«Ganz selten bauen wir auch in der
Schweiz Sicherheitszäune für Superrei-
che.Dort geht es aber vor allemumden
Schutz vorEntführungen», erklärt Phi-
lippWyss. Er und seinBruder Pepeha-
ben das Geschäft vor vier Jahren von
Vater Andreas übernommen. Pepe als
CEO,PhilippalsVerwaltungsratspräsi-
dent.Noch ist derVater imHochsicher-
heitsbereich aktiv, aber bis zumnächs-
ten Jahr, wenn er 70 wird, will er sich
komplett zurückziehen. Philipp sagt:
«Wir profitieren heute davon, dass sie
damals ein System entwickelt haben,
das extremwenige Fehlalarme auslöst
und zugleich sehr zuverlässig ist.»

DieZäunehaben sichweiterentwi-
ckelt. Kaum bekletterbare Gittermat-

ten sind bei Gefängnissen Standard.
Meist ausgestattet mit Bewegungsde-
tektoren und Nato-Draht mit rasier-
messerscharfenKlingenundSensoren,
die registrieren,wenn jemandmit Lei-
ter oderMatratze darüber hinwegstei-
gen möchte. Oft sind die Zäune Hun-
derte von Metern lang. Für das unge-
schulte Auge ist die darin versteckte
Technik kaum zu erkennen. Philipp
Wyss sagt: «HundertprozentigeSicher-
heit gibt es auchmit unserenSystemen
nicht.Wird einHäftlingmit demHeli-
kopter rausgeflogen, erreicht manmit
einemZaun nichts.»

Auch imLärmschutzhatWyssein
eigenesProduktentwickelt
Wasvor rund40 Jahrenbegonnenhat,
ist zu einem der wichtigsten Standbei-
ne des Familienunternehmens gewor-
den. Rund einen Viertel des Umsatzes
macht sich indiesemBereich.Tendenz
steigend. Obwohl nicht laufend neue
Gefängnisse gebaut werden, steigt
dochdasallgemeineBedürfnisnachSi-
cherheit. Inder Industrie, aber auchbei
Privaten. Trotzdem hat man sich vor-
erst entschieden,dasAuslandsgeschäft
nicht fortzuführen. Zu gross der logis-
tische Aufwand für ein Unternehmen
mit rund 40 Mitarbeitenden. Zu hoch
oft auchdieLohnkosten inderSchweiz,
ummit der ausländischenKonkurrenz
mithalten zukönnen, obwohlmanqua-
litativ zu den Besten gehört.

So wichtig das Hochsicherheitsge-
schäft auch ist, den grössten Teil des
UmsatzesmachtWyssnoch immermit
Holz- undMetallzäunen rund umEin-
familienhäuser oder Fussballplätze.
Auch im Bereich Lärm- und Sicht-
schutzwändehatmaneigeneProdukte
lanciert. In Lohn aus Schweizer Holz
gefertigt. Gerade in der Region begeg-
netmandemNamen fast an jederEcke.
Und wer beim Schachen spazieren
geht, findet ihn auch dort.

Nato-Draht und ein detektiertes Gitter: Die Wyss-Zäune sichern über 70 von rund 120 Gefängnissen in der Schweiz. Bild: zvg

«Wirdein
Häftlingmit
demHeli-
kopter aus-
geflogen,
bringt ein
Zaunnichts.»

PhilippWyss
Verwaltungsratspräsident der
Wyss ZäuneAG

Corona-Auflagen für
ClubsundBars gelten
bisEnde Jahr

Verlängerung Die Verfügung zu zu-
sätzlichen Massnahmen zur Eindäm-
mungdesCoronavirus, die etwadieBe-
schränkung der Gästezahl in Bars und
Clubs regelt,wirdbisEnde Jahr verlän-
gert.Zudembraucht es fürGrossveran-
staltungenmitmehrals 1000Personen
im Kanton Solothurn zwingend eine
Bewilligung desDepartements des In-
nern. Die epidemiologische Gesamt-
situation bleibe sehr labil, heisst es in
derMitteilungzudemBeschluss. Wäh-
rendderkommendenHerbst-undWin-
termonate würden sich die Menschen
zudem wieder vermehrt in Innenräu-
menaufhalten,wasdieVerbreitungdes
Coronavirus begünstigenwerde.

Grossveranstaltungen mit über
1000Personen sindabdem1.Oktober
grundsätzlich wieder erlaubt, jedoch
mit strengenAuflagen etwa zu Schutz-
konzepten verbunden. Im Kanton So-
lothurn kommt in jedem Fall eine Be-
willigungdesDepartementsdes Innern
dazu.Die fachlicheBeurteilungderGe-
sucheerfolgt durchdas interdisziplinä-
reTeam«FachdialogVeranstaltungen»
des Fachstabs Pandemie. Die epide-
mienrechtliche Bewilligung sei eine
zwingendeVoraussetzung fürdieErtei-
lung der gastwirtschaftlichen Anlass-
bewilligungdurchdieGemeinde,wird
betont.

In drei Bereichen sind aber auch
kleinereLockerungenvorgesehen:Res-
taurantswerdenvonderPflicht zurBe-
schränkungdermaximalenAnzahl von
gleichzeitig anwesenden Gästen auf
100 Personen ausgenommen. Dassel-
begilt für private, nicht inöffentlich zu-
gänglichenEinrichtungenoderBetrie-
ben stattfindendeVeranstaltungenmit
bis 300Personen, bei denendie anwe-
senden Personen den Organisatoren
bekannt sind. Und schliesslich gelten
mit Einkaufseinrichtungen und Märk-
ten vergleichbare Anlässe wie Messen
und Gewerbeausstellungen künftig
nichtmehralsVeranstaltungen imSinn
der Verfügung.

DieFallzahlen steigenauch imKan-
ton Solothurn weiterhin stetig, jedoch
auf relativ tiefemNiveau. Seit demAus-
bruch der Pandemie wurden bis am
Freitag846positiv aufCovid-19getes-
tete Personen gezählt. Die Zunahme
gegenüber dem Vortag lag am Freitag
bei 13Fällen, das ist einerder stärksten
Anstiege inder letztenZeit. Schwerver-
laufendeErkrankungensind selten, ak-
tuell sind imKantonSolothurndreiCo-
vid-19-Patienten hospitalisiert. Seit
demAusbruchderPandemiekames im
Kanton Solothurn zu 18 Todesfällen,
der letztewar im Juni zubeklagen. (szr)
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Vernunft statt Polemik!
JA zum Jagdgesetz!

Hansjörg Blankenhorn,
ehemaliger eidgenössischer Jagd-
inspektor, Pächter Revier Aetingen


